
63 

63 von 160 

Sie die P2-Freimaurer und das Komitee Monte Carlo, die solche Listen mit Zehntausenden 
von Namen führen. Übrigens ist Kissinger einer von ihnen. Es gibt noch weitere 
„private“ Nachrichtendienste, wie INTEL, die wir später kennenlernen werden. Eine der 
Möglichkeiten, Heroin nach Europa zu bringen, ist das Fürstentum Monaco. Das Heroin 
kommt aus Korsika und wird mit Fähren transportiert, die im Sommer einen regen Handel 
zwischen Korsika und Monte Carlo betreiben. Es wird nicht kontrolliert, was auf diese Fähren 
gelangt oder von ihnen kommt. Da es keine Grenze zwischen Frankreich und Monaco gibt, 
fließen die Drogen, insbesondere das Heroin (teilweise verarbeitetes Opium), über die offene 
Grenze von Monaco in französische Labors oder, wenn es bereits zu Heroin verarbeitet wurde, 
direkt zu den Händlern.  
 
Die Familie Grimaldi ist seit Jahrhunderten im Drogenschmuggelgeschäft tätig. Weil Fürst 
Ranier aus Habgier anfing, kräftig abzuschöpfen und auch nach dreimaliger Ermahnung nicht 
aufhörte, wurde seine Frau, Fürstin Grace, bei einem Autounfall“ ermordet. Ranier hat die 
Macht des Komitees, dem er angehört, unterschätzt. In dem Rover, in dem sie unterwegs war, 
waren die Bremsflüssigkeitsbehälter so manipuliert worden, dass bei jeder Betätigung der 
Bremsen Flüssigkeit in abgemessenen Mengen austrat, bis der Wagen in der gefährlichsten 
von mehreren Haarnadelkurven nicht mehr zu bremsen war, über eine Steinmauer fuhr und 
fünfzig Fuß tief auf dem Boden aufschlug. Das Komitee der 300 Mitarbeiter unternahm alles, 
um die Wahrheit über den Mord an Prinzessin Grace zu verbergen. Bis zum heutigen Tag 
befindet sich der Rover in der Obhut der französischen Polizei, versteckt unter einer Plane auf 
einem Anhänger, den niemand betreten, geschweige denn untersuchen darf. 
 
Das Signal für die Hinrichtung von Prinzessin Grace wurde vom Abhörposten der britischen 
Armee auf Zypern aufgefangen, und aus gut unterrichteten Kreisen wird vermutet, dass das 
Komitee Monte Carlo und P2 den Befehl dazu gegeben haben. Der Drogenhandel, der vom 
Komitee der 300 kontrolliert wird, ist ein Verbrechen gegen die Menschlichkeit, aber da wir 
durch den jahrelangen Dauerbeschuss des Tavistock-Instituts konditioniert und aufgeweicht 
wurden, haben wir unsere veränderte Umgebung mehr oder weniger akzeptiert und betrachten 
den Drogenhandel als ein Problem, das „zu groß“ ist, um es zu bewältigen. Dies ist jedoch 
nicht der Fall. Wenn wir in der Lage waren, eine ganze Nation zu mobilisieren, Millionen 
amerikanischer Soldaten auszurüsten und in einen Krieg in Europa zu schicken, in dem sie 
nichts zu suchen hatten, wenn wir eine Großmacht besiegen konnten, dann können wir mit 
denselben Taktiken des Zweiten Weltkriegs auch den Drogenhandel zerschlagen. 
 
Die logistischen Probleme, die bei unserem Eintritt in den Zweiten Weltkrieg zu lösen waren, 
sind auch heute noch unvorstellbar.  Dennoch haben wir alle Probleme erfolgreich 
überwunden. Warum ist es dann unmöglich, einen klar definierten Feind zu besiegen, der viel 
kleiner und schwächer als Deutschland ist, wenn wir heute über enorm verbesserte Waffen 
und Überwachungsgeräte verfügen? Der wahre Grund dafür, dass das Drogenproblem nicht 
ausgerottet ist, liegt darin, dass es von den höchsten Familien der Welt als Teil einer 
koordinierten, gigantischen Geldmacherei betrieben wird. Im Jahr 1930 überstiegen die 
britischen Investitionen in Südamerika die Investitionen in den britischen „Dominions“ bei 
weitem. Graham, eine Autorität für britische Investitionen im Ausland, erklärte, dass die 
britischen Investitionen in Südamerika „eine Billion Pfund überschritten“.  
 
Zur Erinnerung: Das war 1930, und eine Billion Pfund war damals eine schwindelerregende 
Geldsumme. Was war der Grund für solch umfangreiche Investitionen in Südamerika? Mit 
einem Wort, es ging um Drogen. Die Plutokratie, die die britischen Banken kontrollierte, hielt 
die finanziellen Fäden in der Hand und setzte damals wie heute eine höchst respektable 
Fassade auf, um ihre wahren Geschäfte zu verschleiern. Niemand hat sie jemals mit 
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schmutzigen Händen erwischt. Sie hatten immer Strohmänner, genauso wie heute, die bereit 
waren, die Schuld auf sich zu nehmen, wenn die Dinge schief liefen. Damals wie heute waren 
die Verbindungen zum Drogenhandel bestenfalls dürftig. Niemand war jemals in der Lage, 
den respektablen und „noblen“ britischen Bankenfamilien, deren Mitglieder im Ausschuss der 
300 vertreten sind, das Handwerk zu legen. 
 
Es ist von großer Bedeutung, dass nur 15 Mitglieder des Parlaments die Kontrolle über dieses 
riesige Imperium ausübten, von denen die prominentesten Sir Charles Barry und die Familie 
Chamberlain waren. Diese Oberherren der Finanzwelt waren in Ländern wie Argentinien, 
Jamaika und Trinidad tätig, die durch den Drogenhandel zu großen Geldquellen für sie 
wurden. In diesen Ländern hielten die britischen Plutokraten „die Einheimischen“, wie sie 
verächtlich genannt wurden, am Existenzminimum, kaum über der Sklaverei. Das Vermögen 
aus dem Drogenhandel in der Karibik war riesig. Die Plutokraten versteckten sich hinter 
Namen wie Trinidad Leaseholds Limited, aber das eigentliche Fleisch waren damals wie 
heute die Drogen. Das gilt auch heute, wo das Bruttosozialprodukt (BSP) Jamaikas fast 
ausschließlich aus dem Verkauf von Ganja, einer sehr potenten Form von Marihuana, besteht. 
Der Mechanismus für den Umgang mit dem Ganja-Handel wurde von David Rockefeller und 
Henry Kissinger unter dem Titel „Caribbean Basin Initiative“ ins Leben gerufen. 
 
Bis vor relativ kurzer Zeit war die wahre Geschichte des Opiumhandels in China ziemlich 
unbekannt, da sie so gut wie möglich vertuscht wurde. Viele meiner ehemaligen Studenten 
fragten mich, warum die Chinesen so gerne Opium rauchten. Sie waren verblüfft, wie viele 
auch heute noch, über die widersprüchlichen Berichte darüber, was in China tatsächlich 
passiert war. Die meisten dachten, es handele sich lediglich darum, dass die chinesischen 
Arbeiter Opium auf dem freien Markt kauften und rauchten, oder dass sie in eine der 
Tausenden von Opiumhöhlen gingen und dort für eine Weile ihre schreckliche Existenz 
vergaßen. Die Wahrheit ist, dass die Lieferung von Opium nach China ein britisches Monopol 
war, ein offizielles Monopol der britischen Regierung und der offiziellen britischen Politik.  
 
Der indisch-britische Opiumhandel in China war eines der bestgehüteten Geheimnisse, um 
das sich viele irreführende Legenden rankten, wie z. B. „Clive von Indien“ und die von 
Rudyard Kipling so gut geschriebenen Geschichten über die Heldentaten der britischen 
Armee in Indien für den Ruhm des „Empire“ und die Geschichten über die „Tea Clippers“, 
die mit ihrer Ladung chinesischen Tees für die Salons der High Society im viktorianischen 
England über die Weltmeere rasten. In Wirklichkeit gehören die Geschichte der britischen 
Besatzung Indiens und die britischen Opiumkriege zu den schlimmsten Schandflecken der 
westlichen Zivilisation. Fast 13 % der Einkünfte Indiens unter britischer Herrschaft stammten 
aus dem Verkauf von hochwertigem bengalischem Opium an die von den Briten betriebenen 
Opiumhändler in China. Die damaligen „Beatles“, die China Inland Mission, hatten ganze 
Arbeit geleistet, um den Opiumkonsum unter den armen chinesischen Arbeitern (Coolies, wie 
sie genannt wurden) zu verbreiten.  
 
Diese Süchtigen sind nicht plötzlich aus dem Nichts aufgetaucht, genauso wenig wie die 
Teenager-Süchtigen in den USA. In China wurde zunächst ein Markt für Opium geschaffen, 
der dann mit Opium für Bengalen gefüllt wurde. Auf die gleiche Weise wurde in den 
Vereinigten Staaten mit den bereits beschriebenen Methoden zunächst ein Markt für 
Marihuana und LSD geschaffen, der dann von britischen Plutokraten und ihren 
amerikanischen Cousins mit Hilfe der Oberherren des britischen Bankenestablishments gefüllt 
wurde. Der lukrative Drogenhandel ist eines der schlimmsten Beispiele dafür, wie aus 
menschlichem Elend Geld gemacht wird; das andere ist der legale Drogenhandel, der von den 
pharmazeutischen Arzneimittelherstellern unter Rockefeller-Besitz betrieben wird, 
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größtenteils in den USA, aber mit bedeutenden Unternehmen, die in der Schweiz, Frankreich 
und Großbritannien tätig sind und von der American Medical Association (AMA) voll 
unterstützt werden. 
 
Die schmutzigen Drogengeschäfte und das damit verbundene Geld fließen durch die 
Londoner City, Hongkong, Dubai und seit kurzem auch durch den Libanon, der von Israel 
überfallen wurde. Es wird einige geben, die diese Aussage anzweifeln. „Schauen Sie sich die 
Wirtschaftsspalten der Financial Times an“, werden sie uns sagen. „Sagen Sie mir nicht, dass 
das alles mit Drogengeldern zu tun hat“... NATÜRLICH ist es so, aber glauben Sie nicht eine 
Minute lang, dass die noblen Lords und Ladies von England diese Tatsache bekannt machen 
werden. Erinnern Sie sich an die British East India Company? Offiziell handelte sie mit Tee! 
Die Londoner „Times“ hat es nie gewagt, der britischen Öffentlichkeit mitzuteilen, dass es 
unmöglich war, mit Tee WESENTLICHE GEWINNE zu machen, noch hat die illustre 
Zeitung auch nur angedeutet, dass diejenigen, die ihre Zeit in den Londoner Modeclubs 
verbrachten oder im Royal Windsor Club eine Runde Polo spielten, mit Opium handelten, 
oder dass die Herren Offiziere, die im Dienste des Empire nach Indien gingen, sich 
AUSSCHLIESSLICH durch die enormen Einnahmen finanzierten, die sie aus dem Elend der 
Millionen opiumsüchtiger chinesischer Kulis bezogen. 
 
Der Handel wurde von der illustren Britischen Ostindien-Kompanie betrieben, deren 
Einmischung in politische, religiöse und wirtschaftliche Angelegenheiten der Vereinigten 
Staaten uns seit über 200 Jahren teuer zu stehen kommt. Die 300 Mitglieder des Vorstands der 
Britischen Ostindien-Kompanie waren mehr als nur eine gewöhnliche Herde. Sie waren so 
mächtig, dass sie, wie Lord Bertrand Russell einmal bemerkte, „sogar Gott Ratschläge 
erteilen konnten, wenn er im Himmel Probleme hatte“. Wir sollten uns auch nicht einbilden, 
dass sich in den vergangenen Jahren etwas geändert hat. Genau dieselbe Einstellung herrscht 
heute unter den Mitgliedern des Komitees der 300, weshalb sie sich oft als 
„Olympier“ bezeichnen. Später schloss sich die britische Krone, d. h. die königliche Familie, 
dem Handel der Britischen Ostindien-Kompanie an und nutzte ihn als Vehikel für die 
Opiumproduktion in Bengalen und anderswo in Indien, wobei sie die Ausfuhren durch so 
genannte „Transitzölle“ kontrollierte, d. h. die Krone erhob eine Steuer auf alle 
ordnungsgemäß bei der staatlichen Behörde registrierten Opiumproduzenten, die ihr Opium 
nach China schickten.  
 
Vor 1896, als der Handel noch „illegal“ war - ein Wort, das verwendet wurde, um von den 
Opiumproduzenten höhere Abgaben zu erheben - und nie der geringste Versuch unternommen 
wurde, den Handel zu unterbinden, wurden riesige Mengen Opium von Indien aus an Bord 
der „China Tea Clippers“ verschifft, jener Segelschiffe, um die sich Legenden und 
Überlieferungen ranken und die angeblich Kisten mit Tee aus Indien und China zu den 
Londoner Börsen brachten. Die Herren und Damen der Britischen Ostindien-Kompanie waren 
so dreist, dass sie versuchten, diese tödliche Substanz in Pillenform als Schmerzmittel an die 
Armeen der Union und der Konföderation zu verkaufen. Ist es schwer, sich vorzustellen, was 
passiert wäre, wenn ihr Plan Erfolg gehabt hätte?  
 
All diese Hunderttausende von Soldaten hätten die Schlachtfelder völlig opiumsüchtig 
verlassen. „Die Beatles“ waren viel erfolgreicher darin, in späteren Jahren Millionen von 
jugendlichen Süchtigen zu produzieren. Die bengalischen Kaufleute und ihre britischen 
Kontrolleure und Bankiers wurden fett und intolerant gegenüber den enormen Geldsummen, 
die durch den Opiumhandel mit den elenden chinesischen Kulis in die Kassen der British East 
India Company flossen. Die Gewinne der BEIC übertrafen selbst in jenen Jahren bei weitem 
die Gewinne, die General Motors, Ford und Chrysler in ihrer Blütezeit zusammen in einem 
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einzigen Jahr erzielten. Der Trend, mit Drogen riesige Gewinne zu machen, wurde in den 
1960er Jahren von „legalen“ Drogenhändlern wie Sandoz, dem Hersteller von LSD, und 
Hoffman la Roche, dem Hersteller von Valium, fortgesetzt. 
 
Die Kosten für das Rohmaterial und die Herstellung von Valium belaufen sich bei Hoffman la 
Roche auf 3 $ pro Kilo (2,2 Pfund). Es wird für 20.000 Dollar pro Kilo an die 
Vertriebshändler verkauft. Bis es den Verbraucher erreicht, ist der Preis von Valium auf 
50.000 $ pro Kilo gestiegen. Valium wird in Europa und in den Vereinigten Staaten in großen 
Mengen konsumiert. Es ist wahrscheinlich das am häufigsten verwendete Medikament seiner 
Art in der Welt. Hoffman la Roche macht dasselbe mit Vitamin C, dessen Herstellung sie 
weniger als 1 Cent pro Kilo kostet. Es wird mit einem Gewinn von 10.000 Prozent verkauft. 
Als ein Freund von mir dieses kriminelle Unternehmen, das mit anderen Herstellern eine 
Monopolvereinbarung getroffen hatte, die gegen die Gesetze der Europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft verstößt, auffliegen ließ, wurde er an der schweizerisch-italienischen 
Grenze verhaftet und ins Gefängnis gesteckt; seine Frau wurde von der Schweizer Polizei 
bedroht, bis sie Selbstmord beging. 
 
Als britischer Staatsangehöriger wurde er sofort nach Bekanntwerden seiner Notlage vom 
britischen Konsul in Bern gerettet, aus dem Gefängnis geholt und außer Landes geflogen. Er 
verlor seine Frau, seinen Arbeitsplatz und seine Rente, weil er es gewagt hatte, Hoffman-La-
Roche-Geheimnisse zu verraten. Die Schweizer nehmen ihr Gesetz zur Industriespionage sehr 
ernst. Denken Sie daran, wenn Sie das nächste Mal diese schöne Werbung mit Schweizer 
Skipisten, schönen Uhren, unberührten Bergen und Kuckucksuhren sehen. Darum geht es in 
der Schweiz nicht. Es geht um schmutzige, milliardenschwere Geldwäsche, die von großen 
Schweizer Bankhäusern betrieben wird. Es geht um den Ausschuss der 300 
„legalen“ Drogenhersteller. Die Schweiz ist der ultimative „sichere Hafen“ des Komitees für 
Geld und Schutz ihrer Körper in Zeiten globaler Katastrophen.  
 
Wohlgemerkt, man könnte ernsthafte Probleme mit den Schweizer Behörden bekommen, 
wenn man Informationen über diese ruchlosen Aktivitäten preisgibt. In der Schweiz gilt dies 
als „Wirtschaftsspionage“, die in der Regel mit 5 Jahren Gefängnis bestraft wird. Es ist 
sicherer, so zu tun, als sei die Schweiz ein nettes, sauberes Land, als unter die Decke oder in 
die Mülleimer der Banken zu schauen. Im Jahr 1931 wurden die Geschäftsführer der so 
genannten „Big Five“ britischen Unternehmen für ihre Aktivitäten im Bereich der 
Drogengeldwäsche mit der Ernennung zum „Peer of the Realm“ belohnt. Wer entscheidet 
über solche Angelegenheiten und vergibt solche Auszeichnungen? Es ist die Königin von 
England, die die Männer in den Spitzenpositionen des Drogenhandels mit Ehrungen bedenkt.  
 
Die britischen Banken, die in diesen schrecklichen Handel verwickelt sind, sind zu zahlreich, 
um sie alle aufzuzählen, aber einige der wichtigsten sind: Die British Bank of the Middle East. 
Midland Bank. National and Westminster Bank. Barclays Bank. Royal Bank of Canada. 
Hongkong und Shanghai Bank. Baring Brothers Bank. Viele der Handelsbanken stecken bis 
zu den Hüften in den Gewinnen aus dem Drogenhandel, Banken wie die Hambros zum 
Beispiel, die von Sir Jocelyn Hambro geleitet wird. Für eine wirklich interessante Studie über 
den chinesischen Opiumhandel bräuchte man Zugang zum India Office in London. Aufgrund 
meines Nachrichtendienstes hatte ich die Möglichkeit, dort hineinzukommen, und ich erhielt 
große Unterstützung durch den Treuhänder der Papiere des verstorbenen Professors Frederick 
Wells Williamson, die viele Informationen über den Opiumhandel der Britischen Ostindien-
Kompanie in Indien und China im 18. und 19.  
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Wenn diese Papiere nur veröffentlicht werden könnten, was für ein Sturm würde über den 
Köpfen der gekrönten Vipern von Europa losbrechen. Heute hat sich der Handel insofern 
etwas verlagert, als das billigere Kokain einen großen Teil des nordamerikanischen Marktes 
erobert hat.  
 
In den 1960er Jahren drohte die Flut von Heroin aus Hongkong, Libanon und Dubai die 
Vereinigten Staaten und Westeuropa zu überschwemmen. Als die Nachfrage das Angebot 
überstieg, wurde auf Kokain umgestellt. Aber jetzt, Ende 1991, hat sich dieser Trend 
umgekehrt; heute ist Heroin wieder im Kommen, auch wenn Kokain in den ärmeren 
Schichten immer noch sehr beliebt ist. Heroin, so heißt es, sei für die Süchtigen 
befriedigender; die Wirkung sei viel intensiver und halte länger an als die von Kokain, und 
die Heroinproduzenten stünden international weniger im Blickpunkt als die kolumbianischen 
Kokainlieferanten. Außerdem ist es unwahrscheinlich, dass die USA echte Anstrengungen 
unternehmen würden, um die Opiumproduktion im Goldenen Dreieck zu stoppen, das unter 
der Kontrolle des chinesischen Militärs steht, und es würde zu einem ernsthaften Krieg 
kommen, wenn ein Land versuchen würde, den Handel zu unterbinden. Ein ernsthafter 
Angriff auf den Opiumhandel würde eine chinesische Militärintervention nach sich ziehen.  
 
Die Briten wissen das; sie haben keinen Streit mit China, abgesehen von einem gelegentlichen 
Gezänk darüber, wer den größeren Teil des Kuchens bekommt. Großbritannien ist seit über 
zwei Jahrhunderten in den Opiumhandel mit China verwickelt. Niemand wird so töricht sein, 
das Ruder herumzureißen, wenn Millionen und Abermillionen von Dollar auf die Bankkonten 
der britischen Oligarchen fließen und auf dem Goldmarkt in Hongkong mehr Gold gehandelt 
wird als in London und New York zusammen. Diejenigen, die sich einbilden, sie könnten mit 
einem kleinen chinesischen oder burmesischen Oberherrn in den Bergen des Goldenen 
Dreiecks ein Geschäft abschließen, haben offensichtlich keine Ahnung, worum es geht. 
Hätten sie das gewusst, hätten sie nie von der Unterbindung des Opiumhandels gesprochen. 
Solches Gerede zeugt von wenig Wissen über das Ausmaß und die Komplexität von Chinas 
Opiumhandel. Britische Plutokraten, der russische KGB, die CIA und US-Banker sind alle 
mit China verbündet.  
 
Könnte ein einziger Mann den Handel stoppen oder auch nur ein wenig eindämmen? Es wäre 
absurd, sich das vorzustellen. Was ist Heroin und warum wird es heutzutage gegenüber 
Kokain bevorzugt? Laut Professor Galen ist Heroin ein Derivat des Opiums, einer Droge, die 
die Sinne betäubt und zu langen Schlafphasen führt. Das ist es, was die meisten Süchtigen 
mögen, man nennt es „in den Armen von Morpheus liegen“. Opium ist die am stärksten 
abhängig machende Droge, die der Mensch kennt. Viele Arzneimittel enthalten Opium in 
unterschiedlichem Maße, und es wird angenommen, dass das Papier, das zur Herstellung von 
Zigaretten verwendet wird, zunächst mit Opium imprägniert wird, weshalb Raucher so 
süchtig nach Opium werden. Die Mohnsamen, aus denen er gewonnen wird, waren den 
indischen Mogulen lange bekannt, die die Samen in Tee gemischt einem schwierigen Gegner 
anboten.  
 
Es wird auch als schmerzstillende Droge verwendet, die Chloroform und andere ältere 
Anästhetika einer vergangenen Ära weitgehend ersetzt hat. Opium war in allen angesagten 
Clubs des viktorianischen Londons beliebt, und es war kein Geheimnis, dass Männer wie die 
Brüder Huxley es ausgiebig konsumierten. Die Mitglieder der Orphik-Dionysos-Kulte des 
hellenischen Griechenlands und der Osiris-Horus-Kulte des ptolemäischen Ägyptens, denen 
die viktorianische Gesellschaft anhing, rauchten alle Opium; es war „in“, das zu tun. Das taten 
auch einige derjenigen, die sich 1903 im St. Ermins Hotel trafen, um zu entscheiden, wie 
unsere Welt aussehen sollte. Die Nachfahren der St. Ermins-Leute finden sich heute im 
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Komitee der 300. Es sind diese so genannten Weltführer, die eine solche Veränderung unserer 
Umwelt herbeigeführt haben, dass sich der Drogenkonsum bis zu einem Punkt ausbreiten 
konnte, an dem er nicht mehr durch reguläre Strafverfolgungstaktiken und -maßnahmen 
gestoppt werden kann.  
 
Dies gilt vor allem für Großstädte, in denen eine große Bevölkerung einen großen Teil der 
Vorgänge verbergen kann. Viele in den Kreisen des Königshauses waren regelmäßige 
Opiumkonsumenten. Einer ihrer Favoriten war der Schriftsteller Coudenhove-Kalergi, der 
1932 ein Buch mit dem Titel „REVOLUTION DURCH TECHNOLOGIE“ schrieb, das eine 
Blaupause für die Rückkehr der Welt zu einer mittelalterlichen Gesellschaft darstellte. Das 
Buch wurde zu einem Arbeitspapier für den Plan des Komitees der 300, die Welt zu 
deindustrialisieren, angefangen bei den Vereinigten Staaten. Kalergi behauptet, dass der 
Druck der Überbevölkerung ein ernstes Problem sei, und rät zu einer Rückkehr zu dem, was 
er „offene Räume“ nennt. „Klingt das wie die Roten Khmer und Pol Pot? Hier sind einige 
Auszüge aus dem Buch: „Die Stadt der Zukunft wird in ihren Einrichtungen der Stadt des 
Mittelalters ähneln ... und wer nicht aufgrund seines Berufs dazu verurteilt ist, in einer Stadt 
zu leben, wird aufs Land gehen. 
 
Unsere Zivilisation ist eine Kultur der Großstädte; sie ist also eine Sumpfpflanze, geboren von 
degenerierten, kränklichen und dekadenten Menschen, die freiwillig oder unfreiwillig in 
dieser Sackgasse des Lebens gelandet sind.“ Ist das nicht sehr nahe an dem, was 
„AnkarWat“ als „seine“ Gründe für die Entvölkerung von Phnom Penh angibt? Die ersten 
Opiumlieferungen erreichten England 1683 von Bengalen aus, transportiert in „Tea 
Clippers“ der British East India Company. Das Opium wurde als Test, als Experiment nach 
England gebracht, um herauszufinden, ob das gemeine Volk Englands, die Yeomen und die 
unteren Klassen, dazu gebracht werden konnten, die Droge zu nehmen. Es war das, was wir 
heute „Testmarketing“ für ein neues Produkt nennen würden. Aber die stämmigen Yeomen 
und die viel verhöhnten „unteren Klassen“ waren aus hartem Holz geschnitzt, und das 
Testmarketing-Experiment war ein totaler Flop. 
 
Die „unteren Klassen“ der britischen Gesellschaft lehnten das Opiumrauchen entschieden ab. 
Die Plutokraten und Oligarchen der Londoner High Society begannen sich nach einem Markt 
umzusehen, der nicht so widerstandsfähig und unbeugsam war. Sie fanden einen solchen 
Markt in China. In den Papieren, die ich im India Office unter der Rubrik „Miscellaneous Old 
Records“ studiert habe, fand ich alle Bestätigungen, die ich mir hätte wünschen können, um 
zu beweisen, dass der Opiumhandel in China nach der Gründung der von der Britischen 
Ostindien-Kompanie finanzierten „China Inland Mission“ wirklich in Schwung kam, 
angeblich eine christliche Missionsgesellschaft, in Wirklichkeit aber die „Werbemänner“ und 
-frauen für das neue Produkt, das auf den Markt gebracht wurde, nämlich OPIUM. Dies 
wurde später bestätigt, als ich Zugang zu den Unterlagen von Sir George Birdwood in den 
Akten des India Office erhielt. 
 
Kurz nachdem die Missionare der China Inland Mission ihre Musterpakete verteilt und den 
Kulis gezeigt hatten, wie man Opium raucht, begannen riesige Mengen Opium in China 
anzukommen. Die „Beatles“ hätten es nicht besser machen können. (In beiden Fällen wurde 
der Handel vom britischen Königshaus sanktioniert, das die Beatles offen unterstützte). Wo 
die Britische Ostindien-Kompanie in England gescheitert war, hatte sie nun in China, wo 
Millionen von Armen das Opiumrauchen als einen Ausweg aus ihrem Elend betrachteten, 
einen Erfolg, der ihre kühnsten Erwartungen übertraf. Überall in China entstanden 
Opiumhöhlen, und in den großen Städten wie Shanghai und Kanton fanden Hunderttausende 
elender Chinesen, dass eine Opiumpfeife das Leben scheinbar erträglich machte. Die 


